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Bericht über Besuch bei BeSt 2005 Messe (Berufs- und Studieninformationsmesse) und Liste der Kontaktaufnahmen und Ergebnisse der Gespräche:

Einführung:

Katharina, Bernhard und Irene waren am Samstag, 5. März 2005 bei der BeSt 2005. Das Angebot an Ausstellern war enorm groß – Schulen, Universitäten, Firmen und andere Institutionen stellten sich vor.

Bei der Ankunft stellte sich für uns die Frage, wo wir anfangen sollten. Ein kurzes Gespräch bevor wir die einzelnen Stände besuchten, brachte folgende konkrete Fragestellungen zum Thema Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit auf:

Block 1:

1. Wo beginnt die Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit? Ist bereits im Verantwortungsbereich der Schulen/berufsbildende Schulen, den Schülern effektiv bei der Suche nach Arbeit zu helfen? 

2. Ist nicht eine Schule der Ort, wo man auf das Jobleben vorbereitet wird und dann qualifiziert genug sein sollte, um von einer z.B. HTL, HAK direkt ins Berufsleben einsteigen zu können – ohne dafür Zusatzqualifikationen erwerben zu müssen (inklusive solche Dinge wie Bewerbungstechniken)?

3. Kann man nicht auch von so einer Schule erwarten, dass sie eine Hilfestellung für die Jobsuche von Jugendlichen sein?

Block 2:

1. Wenn jemand studiert, gelten dann die gleichen Voraussetzungen, wie bei den Schulen/berufsbildenden Schulen?

2. Ist es nicht beim Aufbau eines YES Country Networks falsch, sich rein auf die Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit zu beschränken? Im Endeffekt müssen auch Lehrlingsberufe und andere Arten einbezogen werden.

Block 3:

1. Welche konkreten Programme bieten die einzelnen Institutionen zur Reduktion der Jugendarbeitslosigkeit? Diese Frage auch den einzelnen Vertretern an den Ständen gefragt.

2. Wo sollte das Thema der Jugendarbeitslosigkeit konkret behandelt werden? Ist es ein Problem, das im Kompetenzbereich der Bundesländern, von Regierung oder von EU Institutionen liegt?

3. Welche Rolle spielen Firmen und die Wirtschaft in der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit – z.B. Personalvermittlung? Macht es Sinn die Aufgaben, die eigentlich staatlich Institutionen erfüllen sollten, von Wirtschaftsunternehmen übernehmen zu lassen?

Ergebnisse der Befragungen:

Schulische Einrichtungen:

Dazu haben wir das Beispiel der Fachhochschule Joanneum:

Auf die Frage, welche Programme und Hilfestellungen den Studenten geboten werden, um ihnen bei der Jobsuche zu helfen, wurde folgende Antwort gegeben bzw. erhielten wir einen Studienführer:

Die Fachhochschule nimmt nur so viele Studenten auf, wie der Arbeitsmarkt verträgt. Das heißt, es kann auch sein, dass in einem Jahr für einen Studiengang nur 20 Leute aufgenommen werden. Während des Studiums werden Pflichtpraktika vorgeschrieben, bei denen die Firmen die Studenten und die Studenten das Arbeitsleben kennenlernen können.

Angebotene Studienrichtungen sind: 

· Management und Technik

· Information und Engineering

· Mobilität

· Medien und Design

· Soziales und Gesundheit

Im Studienführer bzw. auf der Webseite lernt man, dass die Fachhochschule ein Career Center besitzt bzw. Programme angeboten werden, um Student bei der Gründung von Unternehmen zu helfen. Bei jedem Lehrgang werden ein Berufspraktikum im 6. od. 7. Semester vorgeschrieben. Die Dauer ist unterschiedlich aber in den meisten Fällen sind es 15 Wochen.

Volkshochschulen:

Bieten Programme für Studien- und Berufsberechtigungsprüfungen an. Der Berufsberechtigungs-lehrgang dauert zwei Semester und die Kosten betragen 1500 EUR. Es gibt Förderungen seitens der Länder und Arbeiterkammer. Auch werden Kurse zum Erlernen der sog. Soft Skills angeboten.

Öffentlicher Dienst:

Der Vertreter am Stand gab uns die Auskunft, dass sie leider keine Programme zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit hätten. Nach Durchsicht des beim Stand gesammelten Materials, konnte man allerdings feststellen, dass man Ausbildungslehrgänge z.B. im Bildungszentrum Exekutive machen kann, bei denen das Eintrittsalter 18 bis 30 Jahre ist. Eigentlich kann man das auch als Programm zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit bezeichnen. Leider konnte uns der Vertreter am Stand diese Auskunft nicht geben. Schade, denn immerhin ist ja auch eine Zielgruppe der Messe Jugendliche, die sich darüber informieren wollen, wie man, wo einen Job bekommen kann.

Arbeitsmarktservice (AMS):

Das Arbeitsmarktservice konnte uns nach genauerem Fragen folgende Auskunft über Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit geben. Da wir einen Kontakt für einen Gesprächstermin erbeten hatte, wurde uns die Telefonnummer der Presseabteilung Landesgeschäftsstelle Wien gegeben. Die einzelnen Arbeitsstellen des AMS sind jeweils durch die Länder verwaltet. In Wien ist das Arbeitsmarktservice Wien Jugendliche für Programme zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit zuständig. Nach Durchgehen der jeweiligen Beschreibung der Broschüre kann man jedoch feststellen, dass diese Stelle die bessere zur Kontaktaufnahme ist, als die die uns der Vertreter am Stand gegeben hat.

Was sich leider auch feststellen lässt ist, dass Jugendliche als „15 – 21 Jahre...“ bezeichnet werden. Dies inkludiert, dann aber wahrscheinlich nicht jene Jugendlichen, die studieren, da der Abschluss eines Universitätsstudiums vor 21 doch sehr ungewöhnlich ist. Aufgelegte Materialien am Stand beinhalten auch nur z.B. ein Berufslexikon für Lehrberufe.  Deshalb muss noch erhoben werden, welche Programme seitens des AMS angeboten werden um jugendlichen, arbeitslosen Studenten und Akademikern zu helfen.

Zur Bewusstseinsbildung unter Jugendlichen über die Möglichkeiten des AMS wird die Jobmania Tour durchgeführt.

Laut des Vertreters am Stand ist es dem AMS möglich Arbeitslose sehr individuell zu betreuen, da jeder der arbeitslos ist einen Betreuer am AMS hat. 

Österreichischer Gewerkschaftsbund (ÖGB) – Österreichische Gewerkschaftsjugend (ÖGJ):

Die ÖGJ/der ÖGB war durch einen großen nicht zu übersehenden Stand auf der Messe zu erkennen. Bei den Vertretern am Stand zeigte sich durchaus Interesse für das YES Country Network. Broschüren, die aufgelegt waren, waren eine allgemeine Infobroschüre über die ÖGJ, das offizielle Magazin („hallo!“) und andere Infomaterialien, die Schwerpunktthemen der ÖGJ betreffen.

Die Arbeiterkammer (AK):

Der Vertreter am Stand zeigte sich sehr kompetent und wir wurden an die richtige Stelle weiterverwiesen. Dabei konnten wir erfahren, dass die Arbeiterkammer zur Zeit ein Programm vorbereitet, um Jugendlichen Lehrstellen zu vermitteln bzw. wie man diese am besten schaffen kann. Nach Auskunft des Vertreters besteht nämlich zur Zeit in Wien ein Mangel an Lehrstellen. Die tausenden Jugendlichen, die nach einer Lehrstelle suchten, könnte auch schwer eine bekommen.

Das Informationsmaterial, das am Stand ausgegeben wurde, ist ausgesprochen informativ und für die Zielgruppe sehr geeignet. Darunter sind AK Bildungsberatung, Pflichtpraktikum allgemein, Berufsreifeprüfung, Starthilfe für Lehrlinge, Lehrlings- und Jugendschutz am Arbeitsplatz und ein Verzeichnis der Lehrberufe in Österreich.

Wiener ArbeitnehmerInnen Förderungsfonds (waff):

Laut Auskunft des Vertreters am Stand gibt es zur Zeit genug Lehrstellen in Wien, aber nicht genug qualifizierte junge Leute, die diese Lehrstellen besetzen könnten. Sowohl Bernhard als auch Irene haben bei dem Gespräch verstanden, dass dies darauf zurückzuführen sei, dass diese Jugendliche weder gut Schreiben, Lesen und Rechnen könnten und das Programme entwickelt werden müssten, um grundlegende Fähigkeiten zu vermitteln.

Das waff besitzt weiters eine gemeinnützige Arbeitskräfteüberlassung GmbH mit dem Namen flexwork. Dabei handelt sich um eine gemeinsame arbeitsmarktpolitische Initative der Sozialpartner, des AMS, und des waff. Dieses Programm soll laut Auskunft am Ausstellungsstand speziell für Jugendliche sein.

Allerdings muss man leider beim Durchblättern der Broschüre feststellen, dass dieses Programm anscheinend nicht speziell zugeschnitten ist.

Der erste Absatz in rot geschrieben:

„flexwork hilft Arbeitssuchenden auf ihrem Weg zurück ins Arbeitsleben“

weiters kann man noch folgendes lesen:

„,Das bei flexwork war meine letzte Chance, ich hab’ sie genutzt’ Herr Martin P., ein älterer Mitarbeiter“

plus

„Besonders Bewerbungen von langzeitarbeitslosen und älteren Personen sowie WiedereinsteigerInnen sind uns willkommen.“

Anscheinend haben wir uns in unserem Gespräch nicht klar ausgedrückt. Es stellt sich auch die Frage, ob so eine Broschüre auf einer Messe sind macht, dessen Zielpublikum junge Leute sind.

Ein anderes Programm, das waff anbietet, heißt „Amandas Matz“. Dabei handelt es sich um eine arbeitsmarktpolitische Beratungsstelle für erwerblose und von Erwerblosigkeit bedrohte Mädchen und junge Frauen. Dieses Programm ist für junge Frauen zwischen 15 und 25 Jahre.

Beim Besuch der waff Homepage stellt sich allerdings heraus, dass es noch weitere Programme gibt, von denen wir leider beim Stand selbst nicht erfahren haben.

Diese Programme beinhalten: e-learning für Jugendliche, Ausbildung zum/zur EDV- TechnikerIn mit internationalen Zertifikat und Zusatzausbildung zum Client advisor; Arbeit im Gartenbereich und Hilfe beim Einstieg in die Arbeitswelt; eine Holzwerkstatt; Hardware und Softwarekurse („ITs & bits); Berufsorientierung, Basisqualifizierung (EDV, Büromanagement, Lagerarbeit, ...) und aktive Arbeitsuche; Job-Transfair; Lehrgänge zu Bildungsdefiziten; MATADITA (Maßnahme um jungen Frauen den Arbeitseinstieg zu erleichtern); Infocenter für jugendliche Lehrstellensuchende: Beratung, Jobcoaching, Vermittlung; und Veranstaltungsorganisation und –technik.
karriere club:

Ist eine Firma, die professionelle Berufs- und Karriereberatung anbietet. Laut Auskunft am Stand ist die Betreuung durch Stellen wie das AMS nicht individuell genug, da es bei der großen Anzahl an Arbeitslosen auch gar nicht möglich ist.

Bei karriere club ist das allerdings anders. Denn die Eltern muss ja heute bei Kindern schon mit 10 Jahren wissen, was sie einmal werden sollen.

Auf die Frage, dass es schwer ist als Student sich einen Kurs für 400 EUR leisten zu können, gab es die Antwort, dass wenn man sich ein Auto leisten kann, sollte man auch Geld ausgeben können.

The Hobsons (Ciconi Ltd.):

Ist eine Firma beheimatet in Großbritannien. Sie bieten Karriereservice in ganz Europa und der Welt an. Firmen bezahlen Inserate in ihren Broschüren. Über das wird das Unternehmen finanziert. In einer Broschüre können dann Jugendlich in ganz Europa nachlesen, welche Firmen Jobs anbieten. Das ganze ist länderweise geordnet und sehr übersichtlich. Vielleicht lag es an der Internetverbindung, aber die im Prospekt angegebene Webseite ließ sich nicht öffnen (Fehlermeldung: Sie haben nicht die erforderlich Berechtigung). Verwendet man allerdings die auf der Titelseite angegebene Internetadresse hat man keine Zugangsschwierigkeiten. Die Webseite ist allerdings sehr übersichtlich und man findet sehr viel nützlich Information.

Auf die Frage, ob das Problem der Jugendarbeitslosigkeit ein Problem nationaler Regierungen ist oder ein Problem von Institutionen wie der Europäischen Union, konnte der Vertreter allerdings keine Auskunft geben. Die Frage allerdings auch nur aus Gründen der allgemeinen Informationsfindung gestellt.

Schlussfolgerung:

Die Messe war eine sehr gute Plattform für das YES Country Network Austria, um einen ersten Kontakt mit einer Vielzahl von potentiellen Partnern aufzunehmen. Allerdings musste man feststellen, dass teilweise die Vertreter an den Stände manchmal nur unzureichende Information auf unsere Fragen (speziell, ob sie Programme gegen Jugendarbeitslosigkeit haben) geben konnten. Dies ist schade, denn immerhin heißt die Messe „Berufs- und Studieninformationsmesse“ und ist eine Plattform für Jugendliche sich über Job und Studienmöglichkeiten in Österreich zu informieren. 

Informationsmaterial über Pensionsreform und Programme für ältere Arbeitnehmer ist zwar recht interessant, doch liegt nicht im primären Interesse eines arbeitslosen Jugendlichen. Auch ließ sich feststellen, dass sich viele Institutionen auf die Information über Studien- und Lehrlingsprogramme beschränken und weniger, welche Möglichkeiten ein Jugendlicher konkret hat, in den Job „begleitet“ zu werden. Formen wie Career Centers, u.a. wurde kaum Aufmerksamkeit geschenkt.

Es kann auch nicht sein, dass man die Information nicht bzw. falsch von den Vertretern am Messestand bekommt und erst über die Homepagen der einzelnen Institutionen herausfinden muss, welche Programme wirklich angeboten werden.

Weitere Termine bei den einzelnen Institutionen werden dann vielleicht auch nähere Auskunft über deren Programme geben.
